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GANZHEITLICHE UND DIFFERENZIERTE FORSCHUNGSANSÄTZE

Die M ark tfo rsd iung  im Bereich des V ersicherungs­
w esens bedarf darum  sow ohl e ines ganzheitlichen als 
auch d ifferenzierten  A nsatzes. Sie v e rlang t einen  lan ­
gen  Reifeprozeß und die D urchführung sach- und  fach­
gerechter E rhebungen in  m ehreren  Stufen, die sinnvoll 
au feinander aufbauen. Es is t deshalb  oft nicht m ög­
lich, d ie  einzelnen  E tappen bere its  am A nfang genau 
zu fixieren, zum al sich aus den  V orstud ien  bzw. den 
einzelnen  Stufen jew eils  zusätzliche E rgebnisse und 
G esichtspunkte für d ie  folgenden E tappen ergeben.

Das G ebot e iner d ifferenzierten  G esam tforschung be­
d eu te t auch, daß nicht n u r q u a lita tiv e  o d e r  quan ti­
ta tiv e  U ntersuchungen durchgeführt w erden , sondern  
daß d ie  versch iedensten  E rhebungsm ethoden sinnvoll 
Z u s a m m e n w i r k e n  m üssen. Das gleiche g ilt für die 
M ethoden d e r  A usw ahl. Auch h ie r is t es abw egig, 
bestim m te M ethoden —  en tw eder w ahrscheinlichkeits­
theoretische A usw ah l o d e r  Q uo tenverfah ren  — für 
d ie  V ersicherungsm arktforschung als die gegebene 
M ethode anzupreisen .

Die V ielfalt des Lebens sp iegelt sich auch in der Rolle 
des V ersicherungsw esens w ider, d ie  es für das Leben 
spielt. D ieser M annigfaltigkeit muß die V ersicherungs­

m arktforschung gerecht w erden. Sie muß bestreb t sein, 
die T eilergebnisse  als versch iedene P erspek tiven  
e i n e s  m ehrschichtigen G esam tresu lta tes zu w erten  
und  auszuw erten . D eta ilergebn isse  m ögen —  fü r sich 
betrach tet — in te ressan t und aufschlußreich sein. Sie 
sind  aber gerade  in  dem  h ie r  behande lten  Bereich 
s te ts  unvo llständ ig  und  ergänzungsbedürftig . E rst zu­
sam m en ergeben  d ie  v ie len  M osaiksteine —  sow ohl 
in  ihrem  W iderspruch als in  ih re r Ü bereinstim m ung — 
ein plastisches Bild des Lebens, des sozialen  Mitein^ 
anders und dam it des eigentlichen G egenstandes der 
V ersicherungsm arktforschung.

Ein m ysteriöses W underm itte l is t die M arktforschung 
auch im D ienste des V ersicherungsw esens nicht. Sie 
is t jedoch e in  w ertvo lles Instrum en t zusätzlicher sy s te ­
m atischer M ark tan a ly se  und  -prognose, das nu tz­
bringend  eingesetz t w erden  kann, w enn  es von  sach­
kundiger H and geführt w ird, w enn m an die v ie lfä lti­
gen M öglichkeiten ausnutzt, ab er sie auch nicht ü b e r­
schätzt. Die schöpferische In itia tive  des U nternehm ers 
ist tro tz p räz ise r In form ationen nicht auszuschalten 
und nicht ersetzbar. Sie findet jedoch in  der M ark t­
forschung eine w ertvo lle  und  solide Basis für E rkenn t­
nis* und  P lanungsun terlagen , d ie  ih r neue  M öglich­
keiten  erschließt.

Marktforschung, Absatzpolitik und längerfristige 
Planung bei Kreditinstituten
Dr. Ulrich ^Weiss, Hamburg

Marktforschung fü r K red itin stitu te  sei als d ie  sy ­
stem atische und  m ethodisch gesicherte Erforschung 

der M ärk te  v o n  K red itin stitu ten  bezeichnet. M ark t­
forschung veru rsach t K osten. S tehen  diesen  K osten 
V orte ile  gegenüber, und falls dies der Fall ist, w e l­
ches sind die V orte ile  des m arktforschenden K redit­
institu tes?

ANPASSUNG DER KREDITINSTITUTE 

AN IHRE SICH WANDELNDEN MÄRKTE

Es gibt m ark tbezogene Entscheidungen in  K red it­
in stitu ten , welche von dem  erfah renen  P rak tik e r durch­
aus ohne system atische und m ethodisch gesicherte 
Erforschung der M ärk te  getroffen  w erden  können. So 
is t es z. B. möglich, auf G rund e in iger E rfahrungs­
reg e ln  d ie jen igen  optim alen  S tandorte  für K redit­
institu tszw eigste llen  zu w ählen, welche auch im  W ege 
aufw endiger M ark tstud ien  e rm itte lt w orden  w ären. 
Erfahrungen, In tu ition  und  e in  gew isses M aß an 
P han tasie  können  durchaus zu der W erbekonzeption  
für e in  K red itin stitu t führen, w elche auch durch um ­
fangreiche M ark t- und M otivstud ien  nicht m ehr v e r­
besse rt w erden  könn te . D ie Reihe solcher aus der

Praxis b ekann ten  B eispiele richtiger Entscheidungen, 
die auf konven tionellem  W ege gew onnen  w erden, 
könn te  fo rtgesetzt w erden.

Trotz d ieser gegen  eine system atische und m ethodisch 
gesicherte M arktforschung sprechenden A rgum ente sei 
die F rage d isku tiert, ob es even tue ll andere  G esichts­
punk te  gibt, welche d ie  A nw endung der M ark tfo r­
schung fü r K red itin stitu te  doch als w ünschensw ert 
oder sogar notw endig  erscheinen lassen.

W elche V orteile  b ie te t die M arktforschung?

□  Das Risiko e in e r grundsätzlichen Fehlentscheidung
w ird  verm indert.
B e i s p i e l e ;
— Die Entscheidung über die Frage, ob eine Fili­

a le  an  einem  zur D iskussion stehenden  P latz 
errich tet w erden  soll, w ird  abgesichert.

— Die A ufhebung d e r  Z insvero rdnung  ab 1. A pril 
1967 b rin g t für die K red itinstitu te  zusätzliche 
M ark tunsicherheit m it sich. V or grundlegenden 
Entscheidungen ü b er die Z insgesta ltung  für 
Sparein lagen  und  persönliche K redite könn te  
e in  K red itin stitu t oder K red itinstitu tsverband
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im  W e g e  von R epräsen tativerhebungen  die vor- 
a u s s id it lid ie  R eaktion des Publikum s auf Z ins­
sa tzän d e ru n g en  erm itteln.

□  D as R is ik o  der falsdien  A usgestaltung  e iner p rin ­
zip ie ll r id it ig e n  Entscheidung w ird  verm indert. 
B e i s p i e l e :
—  A uf G ru n d  von M arktforschungsergebnissen 

k a n n  ve rh in d ert w erden, daß e ine vo n  d e r 
M a rk ts itu a tio n  her erfo lgversprechende neue  
D ien stle is tu n g  falsch -ausgestattet w ird , e tw a 
durch  d ie  Berechnung zu hoher G ebühren.

—  Ein v o n  der Idee her richtiger W erbe-S logan 
k a n n  sich  auf Grund von  R ep räsen ta tiverhe­
b u n g e n  als nicht zugkräftig  oder so g a r als 
„ n e g a t iv  geladen" erw eisen.

□  V o rh e r n ic h t gesehene E ntscheidungsm öglichkeiten 
rücken  a u f  Grund der system atischen Erforschung 
des M a rk te s  in das Blickfeld.
B e i s p i e l e :
—  N eu e  D ienstleistungen w erden  erw ogen, b e i­

sp ie lsw e is e  die um fassende V erm ögensberatung  
gegen, eine Gebühr. So w erden  m ittle re  und  
u n te r e  Einkommensgruppen von  am erikanischen 
K red i tin stitu ten  mit dem  A ngebot k osten lo ser 
B era tm ng  bei Ausfüllung der Form ulare für den 
L ohnsteuerjah resausg leich  um w orben m it dem  
Ziel, d ie  zu erw artenden  S teuerrückzahlungen 
als E in lag en  zu gewinnen.

—  W e ite r e ,  vorher nicht gesehene M öglichkeiten 
des S e rv ice , der W erbung, der Z w eigste llen ­
p o li t ik  und der G ebührengestaltung rücken auf 
G ru n d  system atischer Erforschung der N achfrage 
un d  d e r  Konkurrenz in  das Blickfeld und  dam it 
in  d e n  Entscheidungsbereich d e r K red itin stitu ts­
le i tu n g .

D er s k iz z ie r te n  Funktion der M arktforschung se ien
E n tw ick lungstendenzen  gegenübergestellt, w elche h e u ­
te  d ie  M ä r k te  der K reditinstitute prägen:
□  D er vo lksw irtschafthche Sparprozeß v e rlag e rt sich 

e n tsp re c h e n d  der Verflachung der E inkom m ens­
p y ra m id e  immer m ehr auf die M asse der p riv a ten  
H a u sh a ltu n g e n , welche som it als (Konsum-) K red it­
neh m er f ü r  alle K reditinstitu tsgruppen von  großem  
In te re s s e  sind.

□  Sow ohl K reditbanken als auch S parkassen  und 
K red itgenossenschaften  bem ühen sich darum , alle  
b a n k ü b lic h e n  Leistungen an  alle  B evölkerungs- 
sch ich ten  zu verkaufen. Die früher bestehende te il­
w e ise  A rb e its te ilu n g  zwischen diesen  d re i G rup­
p en  im  H inblick  auf K undenkreise und D ienstle i­
s tu n g sa n g e b o t ist w eitgehend aufgehoben.

□  D as M engengeschäft und die ste igenden  A rb e its­
k o s ten  b e d in g e n  eine w eitgehende A utom ation  des 
B a n k b e tr ie b e s . H ierdurch en ts teh t e in  Z w ang zur 
M indest ab sa tzhöhe  in den betreffenden G eschäfts­
sparten .

□  Die K oinsequenz aus den d re i vo rs tehenden  Ent- 
w ick lun igstendenzen  ist eine In tensiv ierung  des 
Wettbe'^v^^erbs.

□  N eben dem  zunehm enden P reisw ettbew erb  spielt 
d e r  N ichtpreisw ettbew erb e ine bedeu tende Rolle 
im K reditgew erbe, d. h. d e r W ettbew erb  auf dem  
G ebiet d e r Z w eigstellenpolitik , d e r  W erbung, d e r 
L eistungsgestaltung und  des Service.

□  Im R ahm en des N ichtpreisw ettbew erbs is t die A uf­
nahm e neu er D ienstle istungen  besonders bem er­
kensw ert. D ie e lektronischen D atenverarbeitungs­
an lagen b ie ten  h ie r den  K red itin stitu ten  vö llig  
neue M öglichkeiten des K undenservice. So e rled i­
gen beisp ielsw eise e in ige am erikanische K redit­
institu te  m it H ilfe der telefonischen D atenfern­
übertragung  bere its  das F ak turieren , das M ahn- 
w esen und  d ie  gesam te Buchführung für K unden. 
M oderne K red itinstitu te  begreifen  sich zunehm end 
als allgem eine D ienstle istungsunternehm en auf den 
G ebieten F inanzen, R echnungsw esen und  C onsul­
ting, welche ih re  Leistungen ständ ig  den  sich w an­
delnden M ark tbed ingungen  anpassen.
Ähnlich w ie bei Industrie im ternehm en k an n  auch 
bei K red itin stitu ten  künftig  e in  im m er größer w er­
dender Teil d es G esam tertrages aus neuen  G e­
schäftssparten, aus E rw eiterungen  des L eistungs­
sortim ents, stam m en. V oraussetzung  h ierfü r is t u. a. 
die B erechnung und D urchsetzung von G ebühren, 
welche die e inzelnen neuen  D ienstle istungen  — 
auch für sich betrach te t — ren tabe l gestalten .

O bwohl — w ie erw ähn t — richtige E ntscheidungen 
durchaus ohne M arktforschung getroffen  w erden  kön­
nen, erscheint doch das Risiko der Fehlentscheidung 
und m ehr noch die G efahr der N icht-Entscheidung 
angesichts der stürm ischen und  tiefgre ifenden  W and­
lung der M ärk te  beträchtlich.

Ein K reditinstitu t, welches erfolgreich w irtschaften  
und seinen M ark tan te il behaup ten  und m öglichst noch 
verg rößern  will, w ird  daher heu te  auf d ie system ati­
sche und m ethodisch gesicherte Beobachtung se iner 
M ärkte sow ie eine V orausschau, d ie M arktprognose, 
nicht verzichten können.

MARKTFORSCHUNG UND ABSATZPOLITIK

Die Erforschung der M ärk te  e ines K red itinstitu ts h a t 
separa t für die versch iedenen  N achfragergruppen und 
innerhalb  d ieser G ruppen w iederum  g e trenn t für e in ­
zelne D ienstle istungen zu erfolgen. Zunächst b ie te t 
sich d ie  U nterg liederung  d e r  N achfrage in  p riva te  
H aushaltungen  e inerse its  und  U nternehm ungen sow ie 
sonstige Institu tionen  andererse its  an. Die le tz teren  
können a lsdann  nach B ranchen w eite r aufgefächert 
w erden. Die p riv a ten  H aushaltungen  sind fü r die 
K red itinstitu te  —  nunm ehr d ienstle istungsbezogen  — 
in te ressan t als N achfrager vo n  Sparleistungen , (Kon­
sum enten-) K red it und  Z ah lungsverkehrsle is tungen  
(speziell: Lohn- und G ehaltskonten).

Die B etrachtung sei im  fo lgenden beschränkt auf die 
Erforschung des aus p riv a ten  H aushaltungen  b es te ­
henden  M ark tes fü r S parleistungen  der K reditinstitu te .
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A u d i d ieser T eilm ark t is t n o d i so um fangreid i und 
v ie lgesta ltig , daß nur skizzenhaft über seine Erfor- 
sd iu n g  b e rid ite t w erden  kann.
Eine auf den  G egebenheiten  des M ark tes aufbauende 
M arketingkonzep tion  sieh t folgenderm aßen aus;
□  A bgrenzung des A bsatzgeb ietes
ö  E rforsdiung des ak tuellen  und  p o ten tie llen  Spar­

aufkom m ens im A bsatzgebiet
— Sparfäh igkeit
—  Sparbere itsd iaft
—  W ahl der Sparform
— W ah l des Sparinstitu ts

□  K onkurrenzbeobaditung
□  A usw ertung  der M ark tforsd iungsergebnisse  für die 

A bsatzpolitik
— D efinition der A bsatzstra teg ie
—  Einzelm aßnahm en.

Abgrenzung des Absatzgebietes

Die ö rtlid ie  A bgrenzung des A bsatzgebietes is t V or­
aussetzung  für seine Erforsdiung. Die A bgrenzung ist 
gerad e  d o rt m it e in igen  S d iw ierigkeiten  verbunden, 
w o sie besonders w id itig  ist; In größeren  S tädten , in 
w eld ien  eine V ielzah l von  K red itin stitu ten  und deren  
Z w eigstellen  m iteinander konkurrieren . Bei e iner A b­
grenzung des A bsatzgebietes sind die folgenden Ge- 
s id itsp u n k te  zu berüd isid itigen :
□  S treuung  der K undsdiaft um  das G esdiäftslokal
□  Die ö rtlid ie  Entfernung zu konku rrie renden  In s ti­

tu ten
□  Die zeitlid ie  E ntfernung zu konku rrie renden  In s ti­

tu ten  (mit o rtsüb lid ien  V erkehrsm itteln)
□  N a tü rlid ie  B egrenzungen (z. B. Fluß, H au p tv erk eh rs­

straße, Bahndamm)
□  E rfassung und A ufgliederung d e r  po ten tie llen  K und­

sd ia ft in  Personen, die in  der N ähe
—  w ohnen
— ih ren  A rbeitsp latz  haben
—  auf dem  W eg zur A rbeit vorbeikom m en
—  einkaufen.

D ie A bgrenzung des M ark tes is t für jed e  D ienstle i­
stung  sep a ra t vorzunehm en. Es is t zum Beispiel d en k ­
bar, daß das A bsatzgebiet eines K red itin stitu ts für 
K onsum entenkred ite  größer is t als das M ark tgeb ie t 
fü r Sparkonten . Bei le tz terem  dürfte  das H auptm otiv 
fü r die K red itin stitu tsw ah l d ie B equem lid ikeit sein, 
w äh rend  d e r  K red itkunde v o r allem  an  d e r sd inellen  
K red iten tsd ie idung  und  an  günstigen  K onditionen 
in te ress ie rt sein  dürfte. Um sein  Ziel zu erre id ien , 
nim m t der K red itsud iende den längeren  W eg zum 
K red itin stitu t in  Kauf.

Erforsdiung des aktuellen und potentiellen 
Sparaufkommens im Absatzgebiet

D ie S p a r f ä h i g k e i t  e rg ib t sid i aus dem  verfüg­
b a ren  Einkom m en e inerse its  und den  von  der Fam i­
liengröße und  dem  Stadium  im Lebenszyklus bee in ­
flußten  no tw endigen  A usgaben  andererseits. Es ist a n ­

zustreben, die Sparfäh igkeit der p riv a ten  H ausha l­
tungen  des A bsatzgebietes zu erm itteln . Sow eit sekun- 
d ärs ta tis tisd ies  M ateria l über das verfügbare  Ein­
kom m en n id it v o rlieg t (so sind z. B. häufig  die A b­
satzgebiete  k le iner als d ie Finanzam tsbezirke, für die 
sta tis tisd ie  D aten  zu e rh a lten  sind), können  Einkom ­
m enssym ptom e herangezogen  w erden, w ie zum  Bei­
spiel Beruf, E igentum  des bew ohnten  H auses bzw. der 
W ohnung, T elefonbesitz usw.

Die S p a r b e r e i t s c h a f t  des Publikum s en tsd ie i- 
det darüber, ob bei gegebener Sparfäh igkeit ta tsäd i- 
lid i gespart w ird, oder ob das der Sparfäh igkeit en t­
sp red iende frei verfügbare  E inkom m en ganz oder zu­
m indest te ilw eise  für zusätzlid ie, n id it notw endige 
A usgaben verw ende t w ird. Die In tensitä t der S par­
bere itsd ia ft w ird  von  den  M otiven für das Sparen 
geprägt. Bestim m te sozio-ökonom isdie G ruppen haben 
jew eils typische Sparm otive. Die K enntnis d iese r Z u­
ordnungen sow ie der sozio-ökonom isdien S truk tu r im 
eigenen A bsatzgebiet e rm öglid it den  K red itin stitu ten  
eine besonders gezie lte  w erb lid ie  A nsprad ie .

Bei gegebener S parfäh igkeit und  -bere itsd ia ft bee in ­
flußt das Sparm otiv, die H öhe des anzulegenden  Be­
trages und der G rad an  ökonom isd ier Bildung des 
Sparers die W a h l  d e r  S p a r f o r m .  Die K enntnis 
d ieser K orrelationen  in V erb indung  m it der Inform a­
tion über d ie sozio-ökonom isdie S truk tu r d e r  Sparer- 
sd iaft im eigenen  A bsatzgeb iet g es ta tte t e in  gezieltes 
und m ark tgered ites  G esta lten  und A nbieten  von  S par­
formen.

Bei gegebener Sparfähigkeit, S parbere itsd iaft und E nt­
sdieidung für e ine  bestim m te Sparform  s teh t als letzte  
H ntsdieidungsphase die W a h l  d e s  K r e d i t i n s t i ­
t u t s .  Sie w ird  von  den A nforderungen  des Publi­
kum s an ein K red itin stitu t und  vom  Im age des b e ­
treffenden K red itinstitu ts bei eben diesem  Publikum  
bestim m t. Beides ist zu erforsd ien , w ill e ine Bank 
w issen, w as das Publikum  veran laß t, sie  zu w ählen  
oder sie zu m eiden. W iederum  bestehen  in  v e rsd iie ­
denen  sozio-ökonom isdien G ruppen typ isd i un ter- 
sd iied lid ie  A nforderungen  an die E igensd iaften  eines 
K reditinstitu ts , und  en tsp red ien d  u n te rsd ie id e t sid i 
aud i das Im age desselben  K red itin stitu ts  in  v e rsd iie ­
denen  B evölkerungsgruppen. So kö n n ten  b e isp ie ls­
w eise  A rbe ite r e ine P riva tbank  anders b e trad iten  als 
sie von A ngehörigen  der fre ien  Berufe gesehen  w ird.

W enn das Im age eines K red itin stitu ts den A nforde­
rungen  des Publikum s n id it ge red it w ird, so w ird  auf 
längere  S id it der M ark tan te il des be treffenden  In s ti­
tu ts sdirum pfen. D aher is t besonders w id itig  die red it- 
zeitige E rforsdiung des e igenen  Im age einerse its  und 
die intim e K enntnis d e r A nforderungen  der v e rsd iie ­
denen  G ruppen andererse its . Beides erm öglid it die 
A npassung des Im age an  d ie V orste llungen  des 
Publikum s ü ber die w ünsd iensw erten  Q ualitä ten  eines 
K reditinstitu ts.

Konkurrenzbeobachtung

Das Erfordernis der sorgfältigen Beobachtung und 
A nalyse von  M aßnahm en kon k u rrie ren d er Institu te
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b ra u d it n id it näher begründet zu w erden. Das V er­
fo lgen  d e r M ark tan te ile  — m öglid ist auf lokaler 
E bene — k an n  A ufsdilüsse über Erfolg oder M ißerfolg 
d e r  akqu isito risd ien  Bem ühungen von  K onkurrenz­
in s titu ten  geben. Der Rüdegang des eigenen  M ark t­
an te ils  is t jed o d i ein spätes Signal. Die M ark tsitua tion  
un d  en tsp red ien d e  K onkurrenzm aßnahm en sind  b e ­
re its  lan g e  Z eit vorher gegeben. A uf G rund so rg fäl­
tig e r  K onkurrenzbeobaditung  in V erbindung m it fun ­
d ie r te r  K enntn is der N ad ifrage  kann  red itze itig  ein  
e ig en es akquisitorisches G egenkonzept entw idcelt 
w erden , so  daß ein Rüdegang des M ark tan te ils  gar 
n id it  e rs t hingenom men w erden  muß.

Ausnutzung der Marktforschungsergebnisse 
für die Absatzpolitik

Definition der Absatzstrategie
D ie D efin ition  d e r A bsatzstrategie sei h ie r  ve rs tan d en  
a ls  d ie  B eantw ortung d e r Frage, ob d ie  A bsatzpolitik  
e ines K red itin stitu ts  auf den A rgum enten  der Spar- 
b e re itsd ia f t und/oder der W ahl der Sparform  und /oder 
d e r W ah l des K reditinstituts aufzubauen ist.

Is t d e r  v o rh an d en e  M arkt bere its  vo ll innerhalb  e iner 
G ruppe  konkurrierender In stitu te  aufgeteilt, so ist 
d ie  A b sa tzp o litik  an den B e w e g g r ü n d e n  d e r  
I n s t i t u t s w a h l  zu orientieren . D er v o rhandene  
„K udien" k an n  nidit m ehr v erg rößert w erden; das 
e in ze ln e  In s titu t kann led ig lid i in  der A use inander­
se tzung  m it d e r Konkurrenz versud ien , seinen  M ark t­
a n te il zu behaup ten  und zu vergrößern .

D ie B ew eggründe der W a h l  d e r  S p a r f o r m  w er­
den  im m er d an n  im M itte lpunkt der D ienstle istungs­
g es ta ltu n g  und  der W erbeargum entation  stehen , w enn 
b e i d e r angesprod ienen  G ruppe S parfäh igkeit und 
S p a rb e re itsd ia f t vorhanden sind und  die Sparm otive 
so w ie  d ie  sozio-ökonom isdie S tellung A bsa tzd iancen  
fü r e in e  an d e re  als die gegenw ärtig  v o rh e rrsd ien d e  
Sparform  erk en n en  lassen. W enn beisp ielsw eise  Be­
fragungen  ergeben , daß die B ew ohner e in e r A rb e ite r­
gegend  ih re  Ersparnisse zum größ ten  Teil n o d i im 
H au se  aufbew ahren , so erg ib t sid i die M öglid ikeit, 
d iese  „Strum pfsparer" für das K ontensparen  zu ge­
w innen .

Z eig t d ie  U n tersud iung  des M ark tgeb ie tes zw ar das 
V o rh an d en se in  e iner gew issen Sparfähigkeit, jed o d i 
v ö llig  feh lende S p a r b e r e i t s c h a f t  — es w ird  
a lle s  au sgegeben  —, so is t die A bsatzpolitik  an  den 
M otiven  fü r das Sparen sd iled ith in  zu orien tieren . Es 
m ag  sid i zum  Beispiel em pfehlen, A rb e ite r e in e r b e ­
stim m ten  B rand ie  unm ittelbar n ad i e iner L ohntarif­
e rh ö h u n g  anzusp red ien  und  m it geeigne ten  Spar- 
m o tiv en  d a fü r zu w erben, die zusätzlidie, b isher nodi 
n id i t v e rp lan te  L ohnerhöhung „auf die hohe K ante" 
zu legen .

Einzelmaß nahmen a u f  Grund von Marktforschungsergebnissen 
A n  e in ig en  B eisp ielen  sei dem onstriert, in  w eld ie r 
W eise  M ark tfo rsd iungsergebn isse  d ie A bsatzpolitik  
von  K red itin s titu ten  zu beeinflussen verm ögen;

□  Die A bgrenzung des M ark tgeb ie tes erm öglid it 
e ine besser gezie lte  und som it ra tione lle re  S treu ­
ung von W erbem itteln .

□  Die E rm ittlung d e r S parfäh igkeit im A bsatzgebiet 
e iner gep lan ten  Z w eigstelle e rle id ite rt die V or­
aussdiätzung der E inlagenentw idclung und  dam it 
die E ntsdieiduiig über die Eröffnung und  A us­
sta ttung  der Zw eigstelle.

□  Die K enntnis d e r Sparfäh igkeit im A bsatzgeb iet 
einer bestehenden  Z w eigstelle  b ie te t e inen  ob jek ­
tiv en  M aßstab für d ie B eurteilung der E inlagen­
entw idclung d ieser N iederlassung.

□  Die K enntnis d e r ty p isd i u n te rsd iied lid ien  Spar­
m otive versd iied en e r sozio-ökonom isdier G ruppen 
gesta tte t e in  gezieltes A nbieten  der jew eils m arkt- 
gered iten  Sparform.

□  B efragungsergebnisse über d ie  K enntnis d e r e inze l­
nen  Sparform en k önnen  in der W erbung  ausgew er­
te t w erden. B ezeidinen beisp ielsw eise  in e iner Re­
p räsen ta tivbefragung  des D IV O -Instituts 17 “/o der 
B efragten d ie S parein lage als gew innbringendste  
A nlage und nu r 3 "/o den  Pfandbrief,*) so is t d ies 
A nlaß für d ie  H ypo thekenbanken , e ine en tsp re ­
d iende A ufk lärungsw erbung  zu  betreiben.

□  Das M otiv „bequem  zu e rre id ie n “ is t bei P riv a t­
personen  dom inierend für d ie  W ahl des Spar- 
institu tes. D iese T a tsad ie  is t heu te  allgem ein b e ­
kannt; sie w ird  jed o d i in  der A bsatzpolitik  der 
K red itinstitu te  v ie lfad i n id it gebührend  berück- 
sid itig t. Die A nlaufkosten  von  neuen  Z w eigstellen  
w erden als „V erlu ste“ b e trad ite t (w eldie natür- 
lid i so k lein  w ie möglich geha lten  w erden  sollten). 
Es en tsp räd ie  eh er dem  C harak te r d iese r A uf­
w endungen, sie  n id it als „V erluste“, sondern  als 
bew ußt übernom m ene K osten für dasjen ige absatz. 
politische M itte l zu b e trad iten , welches dem  en t­
scheidenden M otiv „Bequem lichkeit“ w ie keine  
andere lakquisitorische M aßnahm e entgegenkom m t. 
So be trad ite t, kom m t der Z w eigstellenpolitik  eine 
entscheidende Rolle im M arketing-K onzept e ines 
K red itinstitu ts zu.

□  Im agestudien, welche beisp ielsw eise  das Ergebnis 
bringen; „unfreundlich, unnahbar, n u r für reiche 
L eute“ oder auch; „unpersönliche A bfertigung, lange 
W artezeiten  am  Schalter", können  zu e in e r en t­
sprechenden W and lung  des W erbestils, V erbesse­
rung  des Schalterpersonals, R ationalisierung  des 
Schalterverkehrs etc. führen.

□  Die Erkenntnis, daß e ine  bestim m te D ienstleistung 
am häufigsten  d ie Inanspruchnahm e w eite re r Lei­
stungen nach sich zieht, k an n  zu e in e r K onzen­
tra tion  der V erkaufsbem ühungen  auf die b e tre f­
fende G eschäftssparte führen.

LKNGERFRISTIGE PLANUNG UND MARKTPROGNOSE

Längerfristige Planung

Als längerfristige P lanung  sei d ie V orgabe von Zielen
und der zur Erreichung d ieser Z iele erforderlichen

1) D IV O -In s titu t; W e rtp a p ie re  im  Blidc d es  W irtsc h a ftsb ü rg e rs . 
U n v e rö ffe n tlid ite  S tu d ie , F ra n k fu r t/M a in  1962, S . 78.
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M aßnahm en für e ine Z eitspanne von  beisp ielsw eise  
fünf Jah ren  bezeichnet. Die längerfristige  P lanung, 
w ie sie  in  g rößeren  P roduk tionsbetrieben  no tw endig  
und üblich ist, k ann  für K red itin stitu te  n u r dann  sinn ­
voll sein, w enn  sie w irklich nützlich ist.*) Sie soll 
keinesfalls als „l’a rt pour l'a rt"  be trieben  w erden.

Die F rage nach dem  N utzen d e r  längerfristigen  P la­
nung bei K red itin stitu ten  sp itz t sich auf zw ei F ragen  
zu:
□  Is t es sinnvoll, längerfristige Z i e l e  zu setzen?
□  G ibt es M a ß n a h m e n  von  K reditinstitu ten , w el­

che der längerfristigen  Planung bedürfen , oder ist 
d ie  A npassungsgeschw indigkeit so groß, daß  eine 
längerfristige P lanung nicht erforderlich is t und 
gegebenenifalls sogar kaufm ännisch-elastisches V er­
h a lten  beein träch tigen  w ürde?

Zu F rage 1:
D er A nsporn, w elcher die V orgabe von  Z ielen  für 
einzelne A bteilungen  und N iederlassungen  bedeute t, 
dü rfte  nicht zu b es tre iten  sein. V oraussetzung  ist 
allerd ings, daß d ie  Z iele —  e tw a: zu gew innende E in­
lagen  oder N eukunden  —  im Bereich des E rreichbaren 
liegen und von  d en  B eteilig ten  auch innerlich als Z iele 
an e rk an n t w erden.

Die Ü berprüfung der Z ielverw irklichung am Ende der 
P lanungsperiode und d ie  E rgründung der U rsachen für 
e in  eventuelles U nterschreiten  der gesetzten  Z iele 
sind ein  w eite re r w ertv o lle r N utzen. Die B eteilig ten  
w erden  veran laß t, das eigene V erhalten  gew issenhaft 
zu überdenken , S tellung zu nehm en und  V orschläge 
für d ie  kom m ende P lanungsperiode zu machen.

Zu F rage 2:
Die folgenden A ufgabengebiete  können  nicht von 
heu te  auf m orgen der M ark tsitua tion  angepaßt w er­
den und bedürfen  dah er der längerfristigen  P lanung;

Personalpolitik
Bei einem  w eitgehend  unerg ieb igen  A rbeitsm ark t für 
qualifiz ierte  N achw uchskräfte kann  der P ersonalbe­
darf für das kom m ende Jah rzeh n t n u r dann  optim al 
befried ig t w erden, w enn  ein B edarfsplan vorlieg t, dem 
ein entsprechender A usbildungsp lan  gegenüberzu­
stellen  und zu verw irklichen ist. Z w eigstellen  oder 
F ilialeröffnungen, w elche auf G rund der M ark tsitua tion  
erfo lgversprechend w ären, können  gegebenenfalls am 
M angel an  geeignetem  P ersonal scheitern.

Zweigstellenpolitik
Sow ohl d ie  P ersonalp lanung  als auch die rechtzeitige 
Beschaffung von  geeigne ten  G eschäftslokalen lassen  
e ine längerfristige  Z w eigstellenp lanung  zweckmäßig 
erscheinen.

Baupolitik
Z ur V erm eidung häufiger Um- und  A nbau ten  e r­
scheint es erforderlich, bei der Errichtung von  N eu-

2) S e it e in ig e n  J a h r e n  s e tz t sich b e i am erik an isc h en  K re d it­
in s ti tu te n  d ie  lä n g e rf r is tig e  P lan u n g  im m er m e h r durch . V gl. 
h ie rz u  E. S h erm a n  A d a m s  : T h e re 's  a  N ew  A c c e n t on
P lan n in g . I n :  B A N K IN G , O k to b e r  1964, S . 70 u n d  12d ff.

bau ten  eine längerfristige  M ark tp rognose zugrunde­
zulegen und den  Bau en tsprechend zu p lanen . Ge­
gebenenfalls können  T eile des G ebäudes zunächst 
verm iete t w erden  und  m it zunehm endem  E igenbedarf 
nach und  nach von dem  K red itin stitu t in Benutzung 
genom m en w erden.

Verwendung von elektronischen Datenverarbeitungsanlagen 
(EDV)
Die E insatzm öglichkeit von  EDV -A nlagen hän g t w e­
sentlich von  d en  räum lichen und persone llen  Ge­
gebenheiten  ab und  sollte  daher ebenfalls län g e r­
fristig  gep lan t w erden.

Aufnahme neuer Dienstleistungen
Die Errichtung von  EDV -A nlagen erm öglicht es den 
K red itinstitu ten , n eu e  D ienstle istungen  für ih re  K und­
schaft zu übernehm en, w ie bere its  oben angedeu te t 
w urde. Das E rfordernis d e r längerfristigen  P lanung 
der EDV -K apazität bed ing t ebenfalls e ine  länger­
fristige K onzeption ü b e r d ie gep lan ten  D ienstle istun ­
gen. F ehlt e ine solche Service-K onzeption, so besteh t 
die Gefahr, daß die EDV -K apazität zunächst zu k lein  
gep lan t w ird, und  daß in der sp ä te r fo lgenden A n­
passungsperiode K unden an  solche K onkurren ten  v e r­
lorengehen, w elche d ie  en tsprechenden  D ienstle i­
stungen  bere its  früher bieten.

Die vo rstehende A ufzählung der A ufgabengebiete , 
welche der längerfristigen  P lanung bedürfen, is t nicht 
erschöpfend; auch die In terdependenzen  zw ischen den 
E inzelplänen sind in  der P raxis noch v ie lfä ltige r als 
es h ie r d a rges te llt w erden  kann.

Marktprognose

So reizvoll die Beschäftigung m it der Z ukunft auch ist, 
d e r zur V erfügung s tehende Raum g esta tte t es nicht, 
d ie  um fangreiche P rob lem atik  der M ark tprognose zu 
behandeln . Es se ien  jedoch einige, speziell K red it­
in s titu te  betreffende A spek te  der M ark tvoraussage  
erw ähnt.

D ie M ark tprognose eines A bsatzgebietes behande lt 
beispielsw eise für den  T eilm ark t p riv a te r  H aushal­
tungen  d ie  F ragen; W iev ie l H aushaltungen  um faßt 
das A bsatzgeb iet in  fünf Jah ren?  W ie  w ird  d ie  Ein­
kom m enstruk tur sein? W ie w ird  sich d ie  Sparfäh ig­
k e it und  d ie  S partä tigkeit (nach Sparform en) en t­
wickeln? W ie v ie le  K onsum entenkred ite  w erd en  ge­
w ährt und in  w elcher H öhe? In welchem M aße w erden  
Lohn- und G ehaltskon ten  in  A nspruch genom m en, m it 
w iev iel Buchungen pro K onto im M onatsdurchschnitt?

Die M ark tprognose darf nicht auf e ine E xtrapo lation  
von Trends beschränkt b leiben. Q ua lita tive  A spekte  
sind in der V orausschätzung zu berücksichtigen. Es 
handelt sich insbesondere  um W andlungen  in  den 
Z ahlungsgew ohnheiten , V erb rauchsstandards (neu­
artige  G ebrauchsgüter, Ä nderung  der W ohnku ltu r, der 
Freizeit- und  U rlaubsgestaltung) und Spargew ohn­
h e iten  m it ih ren  A usw irkungen  auf K redit, Sparen 
und  Z ahlungsverkehr.
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In  d ie  P rognose des gesam ten M ark tgeb ie tes is t der 
in  A u ss id it genom m ene eigene M ark tan te il h ineinzu­
p ro jiz ie ren . Es kann  hier n u r angedeu te t w erden, daß 
d e r  s id i h ie rau s  ergebende gep lan te  w ert- und  stüdc- 
m äßige A bsatz  von  B ankleistungen in  die v e rsd iie ­
d en en  oben  erw ähnten Einzelpläne zu überse tzen  ist, 
w ie  z. B. P lanung  der EDV-Kapazität, Z w eigstellen­
p lan u n g  u n d  Personalplanung.

DIE ORGANISATION DER MARKETING- UND 
PLANUNGSFUNKTION IM BANKBETRIEB

D ie trad itio n e lle  G liederung d e r K red itin stitu te  — 
v e rsd iie d e n e  G esdiäftsabteilungen sow ie S ek re taria t, 
W erbeab te ilung , gegebenenfalls v o lk sw irtsd ia ftlid ie  
A b te ilu n g , O rganisation, R evision und  O berbud ihal- 
tu n g  —  w ird  den  oben skizzierten  A nforderungen  des 
M ark e tin g  un d  der längerfristigen P lanung  n id it ge­
red it. D ies g ilt insbesondere für g rößere In s titu te  m it 
F ilia lne tz . D ie absatzpolitisdien In strum en te  eines 
K red itin stitu ts , d. h. Z w eigstellenpolitik , L eistungs­
u n d  Service-G estaltung, P reispolitik , W erbung  und  
Pub lic  R elations sind als e i n  absatzpo litisd ies In ­
stru m en ta riu m  zu sehen und nach e in e r e in h e itlid ien  
M arketingkonzep tion  einzusetzen.

H ierzu  is t e in e  M arketing-A bteilung im Stab e rfo rder­
lid i, d e ren  Zuständigkeit die e rw äh n ten  akqu isito ri- 
sd ie n  M aßnahm en für a lle  B ankleistungen  um faßt. 
D iese G ruppe sollte unm itte lbar d e r  G esd iäftsle itung  
u n te rs te llt  se in . Sie so llte  eng Zusammenarbeiten mit 
einem  M arktforsdiungsteam . D ieses k an n  gegebenen­
fa lls  d e r M arketing-A bteilung zugeordnet w erden . 
H ie rd u rd i k ö n n te  allerdings d ie  U nabhäng igkeit und  
d am it d ie  O b jek tiv itä t der M ark tfo rsd iungsarbeit b e ­
e in träch tig t w erden; e ine m öglid ist w eitgehende Selb­
s tän d ig k e it d e r  M arktforsdiungsgruppe e rsd ie in t d a ­
h e r  zw edcm äßig.

D ie P lanungsgruppe b rau d it n id it a ls  selbständ ige 
A b te ilu n g  zu bestehen. Zwedcm äßiger e rsd ie in t ein  
rege lm äß ig  zusam m entretender P lanungsstab , b e s te ­
h en d  aus V ertre te rn  d e r  G ebiete Personal, O rgan isa­
tion , Bau, M arketing  und M ark tforsd iung . D ie von  
d e r  P lanungsgruppe auszuarbeitenden  und  d e r  G e­
sd iä fts le itu n g  zu r G enehm igung vorzu legenden  P läne 
sin d  an  d e n  au s den M ark tvoraussd iä tzungen  sid i e r ­
geb en d en  A bsatzd iancen  zu orien tieren .

E ine M arketing-A bteilung m it dem  g esd iilderten  um ­
fassenden V eran tw ortungsbere id i könn te  sich zu einer 
p rax isfe rnen  Super-S tabsab teilung  entw idceln. Dies 
muß d u rd i e ine en tsp red ien d e  V erknüpfung von  Stab 
und  L in ienorganisation  v e rh in d ert w erden. V ersd iie ­
dene M öglid ikeiten  b ie ten  sid i an:

□  M itarbeiter der M arketing-A bteilung  ste llen  als 
B erater der F ilialen  e in  B indeglied zw isdien  Linie 
und Stab dar.

□  M arketing-M itarbeiter d e r F ilia len  kom m en rege l­
m äßig m it d e r  S tabsab teilung  zusam men.

□  In größeren  F ilia len  w ird  fü r je d e  D ienstleistung 
e in  veran tw o rtlid ie r M arketing -M itarbeiter bestellt, 
der eng m it der M arketing-G ruppe des Stabes zu- 
sam m enarbeitet. Er en tsp rid it e tw a dem  „Produkt- 
M anager" in  der Industrie.

□ ^P lanm äß iger und häufiger P ersonalaustausd i zw i­
sd ien  Stab und G esdiäftsab teilungen , w ie e r  in  
Industrieunternehm en üb lid i ist. A ud i h ie rdu rd i 
w ird dem E ntstehen e in e r p rax isfernen  E instellung 
im Stab en tgegengew irkt.

□  Bei Institu ten  m it großem  F ilialnetz — gegebenen­
falls aud i bei e iner G ruppe von  K reditinstitu ten , 
w eldie sid i zu e in e r O rgan isa tion  zusam m enge- 
sd ilossen  haben  —  is t e in  M itte ilungsb la tt zum 
A ustausd i von  E rfahrungen, Ideen  und  Inform a­
tionen zw isdien  F ilia len  und S tab zw edonäßig. Ein 
Beispiel h ierfü r is t der regelm äßig  ersd ie inende 
„Sparkassen-W erbedienst", herausgegeben  v o n  der 
Z entra lste lle  fü r Sparkassenw erbung, S tu ttgart.

Die skizzierte E inordnung d e r  M arketing- im d der 
P lanungsfunktion in  den  B ankbetrieb  s te llt n u r e ine 
— allerdings re d it zw edcm äßige —  M öglid ikeit dar. 
Eine eingehende D iskussion der verschiedenen O rga- 
n isa tionssd iem ata  muß e iner gesonderten  U ntersu­
chung d ieser Spezialfrage Vorbehalten bleiben.

A bsdiließend  sei festgeste llt, daß  a lle in  d u rd i eine 
funk tionsgered ite  O rgan isa tion  erfo lgreid ies M arke­
ting  und  w eises P lanen  n id it gew ährle iste t sind. 
Zwedcmäßige O rgan isa tion  is t zw ar notw endige, n id it 
aber h in re id iende V oraussetzung für Erfolg in  M arke­
ting  und P lanung. W id itig e r nod i als d ie  Lösung 
o rgan isa to risd ier F ragen  is t der e rk lä rte  W ille  der 
G esdiäftsleitung, s id i des Instrum entes M ark tfo rsd iung  
zu bedienen und  se ine  E rgebnisse für A bsatzpolitik  
und längerfristige P lanung  zu verw erten .
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